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Deutſchland. Berlin (Wohlthäterfeſt am grauen Kloſter; die 
Weihnachtsmeſſe; Legeditſch nach Holſtein; Wiederholung d. Münchener 
Vorſchläge; Erkrankung d. Min. v. Weſtphalen; Exceſſe in Wittenberge; 
Finanzmaßregeln); Stettin (Auflöſung d. frei-evangel. Gemeinde); Er- 
furt (Schwurgerichtsverhandl.); Dresden (Eröffnung d. freien Eonfer.); 
Caſſel (Benehmen der Bair. Truppen; Einrücken des Fürſten Taxis; 
Proklam. Leiningen's); Stuttgart (Abänderung d. Uniformirung). 

Hr ae (Schwarzenberg nach Dresden; gefpanntes 

rhältnig mit England). 5 
” * 9 Paris (Nat.⸗Verſ: Interpell. üb. d. Goldbarren⸗ 


Lotterie). ’ . 
lee London (Herausforderung Hardinge's an Eobdin). 


Türkei. Konſtantinopel (evangel. Schule; Ermordung eines Po— 
ſeners). 2 
Afien (Kämpfe auf Borneo). 

Vermiſchtes 

Locales. Grätz; Schrimm; Bromberg. 

Muſterung polniſcher Zeitungen. 

Anzeigen 
—— . ſ— — 

Berlin, den 25. December. Se. Majeftät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Herzoglich Sachſen-Meiningenſchen Ge⸗ 
heimen Regierungsrath und Fürſtlich Thurn und Tarisſchen Ober⸗ 
Poſt⸗Kommiſſar für die Thüringenſchen Staaten, Döbener in Eiſe⸗ 
nach, den Rothen Adlers Orden dritter Klaſſe; fo wie dem Gutsbeſitzer 
Friedrich von Flotow auf Wutzig, den St. Johanniter-Orden zu 


verleihen. 


Se. Durchlaucht der General-Lieutenant und Kommandeur der 
6. Diviſion, Fürſt Wilhelm Radziwill, iſt von Falkenberg an⸗ 
gekommen. — HR 

Berlin, den 27. December. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Oberarzt des Peter⸗Pauls⸗Hospitals zu 
St. Petersburg, Staatsrath von Thielmann, den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe, und dem Ober-Inſpektor dieſer Anftalt, Kolle⸗ 
gien⸗Aſſeſſor von Salzmann, jo wie dem Landrath von Froreich 
zu Wolmirſtedt, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen; 
und dem bei Allerhöchſtdero Geſandtſchaft in Brüſſel angeſtellten Le⸗ 
gations⸗ Sekretär, Grafen von Flemming, den Charakter als Le⸗ 
gations⸗Rath beizulegen. 


Telegraphiſche Depeſchen der D. Reform. 

Paris, den 22. December. Der Miniſter des Innern verpflich- 
tet ſämmtliche Präfekten zur ſchärfſten Kontrolle über die Flüchtlinge, 
welche in den Provinzen ſozialiſtiſche Lehren verbreiten. Spaniſche 
und Italieniſche Flüchtlinge find im Intereſſe der öffentlichen Sicher- 
heit ausgewieſen worden. 
Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Dresden, den 23. December, Abends 6 Uhr. Durch Füͤrſt 
Schwarzenberg, der als alleiniger Vertreter Oeſterreichs erſchienen, 
wurden die Miniſter⸗ Konferenzen um 3 Uhr im Brühlſchen Palais 
eröffnet. Für Preußen waren die Miniſter v. Manteuffel und Herr 
v. Alvensleben gegenwärtig. Kurheſſen, Mecklenburg⸗Schwerin, Ol⸗ 
denburg und die Kleinſtaaten waren noch nicht vertreten. 

Sämmtliche Bevollmächtigte erſchienen in Galla. Zu heute 
Abend ſind die Meiſten derſelben zum Könige eingeladen. 

Dresden, den 24. December, Nachmittags 2 Uhr. Heute 10 
Uhr Vormittags fand eine Konferenz Verſammlung zur Vornahme 
von Vollmachts⸗Prüfungen ſtatt. Die nächte Sitzung der freien 
Konferenzen wird übermorgen abgehalten werden. Außer dem Fürften 
Schwarzenberg ſprachen in der Eröͤffnungsſitzung auch die Minifter 
von Manteuffel und Beuſt die Hoffnung auf Erhaltung des Friedens 
und der Eintracht aus. — Der Miniſter von der Pfordten kündigte 
das Verlangen Baierns auf eine Vertretung des Deutſchen Volkes 
beim Bunde an. N 5 

Dresden, den 24. December, Abends 7 Uhr. Die Konſtitui⸗ 
rung der Miniſter⸗Konferenz wird am 27. erfolgen. — Vertrauliche 
Berathungen zwiſchen dem Fürſten Schwarzeuberg und dem Miniſter 
von Manteuffel finden täglich, oft zweimal und mehrere Stunden dau— 
ernd, im Prinzenpalais ſtatt. Zu denſelben werden auch der Baron 
v. Prokeſch und der Graf v. Alvensleben zugezogen. Gegenſtand der 
Berathung bildet eine gemeinſame Vorlage für die Konferenz-Bera— 

Regierungen. 

Mu de Bevollmächtigten der Königreiche und die der Sächſiſchen 
Herzogthümer waren geſtern zum Diner des Königs geladen und er— 
Fee, den 23. December. In dem Bureau der Legislativen 
wurde die Forderung Baroche's auf Abſetzung des Polizeikommiſſairs 
Yon berathen. 2 1 da 

Der heutige Rentenzuſchlag iſt verſchoben worden. Blos das 
Diskonto⸗Komtoir hat für 5proz. 92, 45, für 3proz. 54, 60 geboten. 
Rothſchild war, wegen des Begräbniſſes ſeines Enkels, abweſend. Das 
von der Regierung für das Gebot geſtellte Minimum war für Hproz. 
93, 50, für 3proz. 56, 25. Die Börſe war deshalb unangenehm be— 
rührt. —— Ber 
In der Legislativen wurde die Juterpellation an den Kriegsmi⸗ 
niſter aufs Neue bis morgen verſchoben. Die Hopothekendebatte 
wi eſetzt. 

bee 23. December, Mittags 1 Uhr. Im Namen des 

Bundes hat Graf Leiningen eine Proklamation erlaſſen, mit Feſt⸗ 
ſetzungen der früheren Verkündigungen Haynan's. Baiern und Preu⸗ 
ßen zogen gleichzeitig auf dem Friedrichsplatz Preußiſche Soldaten 
hielten die Hauptwache inne. Gerüchte von Differenzen zwiſchen Lei⸗ 
ningen und Peucker, und von ſtattgehabten Militairſchlägereien durch⸗ 
laufen die Stadt. Die Unterwerfung der Behörden ſoll noch nicht 
entſchieden ſein. 


Kaſſel, den 23. December, Abends 9 Uhr. Die Baiern haben 
Kaſſel geräumt. 


Deutſchland. 


p Berlin, den 23. December. Das hieſige Gymnaſium zum 
grauen Kloſter hat ſein alljährig wiederkehrendes Wohlthäterfeſt dies⸗ 
mal am 21. December gefeiert. Die von dem Gründer der ſogenann⸗ 
ten Streit'ſchen Stiftung, Sigismund Streit, angeordnete Beziehung 
dieſes Feſtes auf Venedig iſt in dieſem Jahre dadurch zu ihrem voll— 
ſten Ausdruck gelangt, daß die, durch den Aufbau eines neuen Klaſſen⸗ 
gebäudes möglich gewordene Aufſtellung der ſiebenundvierzig von Streit 
aus Venedig hergeſandten Gemälde in vollendeter Weiſe ſtattgefunden 
hat. Vier dieſer Gemälde find von dem berühmten Meifter Antonio 
Canaletto, ſo genannt wegen ſeiner Darſtellungen des Canal Grande, 
der Hauptſtraße der Königin der Meere. Neben ihrem hohen Kunſt⸗ 
werth haben die ausgeſtellten Bilder noch das Verdienſt gewiſſermaßen 
ein venetianiſcher Feſtkalender und eine Topographie der Stadt im 
prächtigſten Farbenglanz zu ſein. So ſehen wir 1) den Saal des 
großen Rathes, 2) den Umzug des Dogen nach ſeiner Wahl, 3) die 
Prozeſſion am Frohnleichnamsfeſte, 4) die Volksbeluſtigungen am 
Donnerstage vor den Faſten, 5) die Abfahrt des Dogen auf dem Bu⸗ 
centauro zur Vermählung mit dem adriatiſchen Meere, 6) die Regatta 
oder das Feſt des Gondelwettlaufs, 7) und 8) die Vigilien von San 
Pietro und Santa Marta. Die letzten Beiden, ſo wie eine Ausſicht 


"auf den großen Canal und eine andere auf den Rialto, find von An⸗ 
Wie ſehr der Kunſtſchatz Berlins durch die Auf- 


tonia Canaletto. 
ſtellung dieſer Bilder gewonnen hat, geht ſchon allein aus der That⸗ 
ſache hervor, daß das Königliche Muſeum gleichfalls nur vier echte 
Canaletto's beſitzt. Die anderen Gemälde der Sammlung ſind von 
Amiconi, Nogari, Zuccaretti, Stroebel und einem Schwedischen Ma⸗ 
ler Richter; das beſte Bild „Eine Muſe“ iſt von einem älteren Mei⸗ 
ſter unbekannten Namens. Die von der Pracht jener Bilder erhöhte 
Feierlichkeit nahm den üblichen Verlauf durch die ebenfalls von dem 
Stifter angeordnete Abhaltung von Reden in ſechs verſchiedenen 
Sprachen. In den Vorträgen der Gedichte, welche damit abwechſel⸗ 
ten, gab ſich eine beſondere Vorliebe zu ſolchen Produktionen kund, 
welche Venedig zum Gegenſtand haben; wodurch das ſchöne Feſt in 
den Grenzen feiner urſprünglichen Bedeutung blieb und etwas unge⸗ 
mein Beziehungsreiches und Lebendiges erhielt. 

p Berlin, den 24. December. Es iſt unglaublich, wie rege 
das eingetretene beſſere Wetter in den letzten Tagen das öffentliche 
Leben hier gemacht hat. Einige Budenbeſitzer auf dem Schloßplatze 
hatten ſchon, um ihren gänzlichen Mangel an Verdienſt damit offenbar 
zu machen, Trauerfahnen ausgeſteckt; dieſelben ſind jedoch ſeit dem 
Sonntage wieder eingezogen, ſo daß man wenigſtens nicht ein gänz⸗ 
liches Mißglücken der Weinachtsmeſſe zu erwarten hat. — Auch die 
Schaubeluſtigungen haben ſich noch vermehrt; unter Anderen iſt die 
von einem Gärtner veranſtaltete Ausſtellung von Palmen ſehr ſehens⸗ 
werth. Aber das Kapitalſtück aller Ausſtellungen möchte wohl ein 
— wie der Anſchlagezettel ſagt — „aus dem Innern Afrika's gekom⸗ 
mener Fliegenſchimmel fein, der überall mit anerkennungswer⸗ 
ther Verwunderung aufgenommen worden iſt.“ Nach demſelben 
Zettel ſoll dieſes merveilleuſe Thier ein doppeltes Gebiß und wollige 
Haare haben. 

Berlin, den 23. December. Wie Sie wiſſen, vertritt die in 
Hannover erſcheinende Niederſächſiſche Zeitung die Hannoverſche Kreuz⸗ 
Zeitungs» Partei, ohne ſelbſt unferer Kreuzzeitung in gewiſſer Bezie⸗ 
hung ähnlich zu ſein. Es fehlt ihr in manchen Stücken die Klugheit 
der Letzteren. Doch gleichviel! Wir haben Gelegenheit gehabt, zu 
beobachten, daß die Niederſächſiſche Zeitung oft gut unterrichtet iſt. 
Aus der Eſchenheimer Gaſſe in Frankfurt nahmen Nachrichten nie⸗ 
mals ihren Weg in Organe, die den Anſprüchen der Gegenwart ent⸗ 
ſprechen. Sie dürfen daher der nachfolgenden Mittheilung, welche 
die Niederſ. Z. als telegr. Mittheilung aus Frankfurt 19. d. meldet, 
einigen Glauben beimeſſen. Sie lautet: 

„Feldmarſchall-Lieutenant Legeditſch hat Befehl er⸗ 
halten, ſich mit ſeinem Corps marſchfertig nach Holſtein 
zu halten.“ (Dies Corps ſteht an der ſüdlichen Heſſiſchen Grenze 
und iſt etwa 25,000 Mann ſtark.) 

Demnach wäre man alſo nicht geſonnen, auf die Dresdener Con⸗ 
ferenzen zu warten. 

— Wir erfahren, daß Baiern, Sachſen und Würtemberg 
auf den Dresdener Conferenzen gemeinſame Anträge ſtellen wer⸗ 
den, die im Weſentlichen als eine Wiederholung der früheren „Mün⸗ 
chener Vorſchläge“ erſcheinen. Danach ſoll als Centralorgan des Bun⸗ 
des eine Directorial-Regierung eingeſetzt werden, beſtehend aus 
Oeſterreich, Preußen, Baiern, Hannover, Sachſen, Würtemberg und 
den beiden Heſſen, denen ſich die übrigen Staaten anſchließen, je nach⸗ 
dem ſie durch agnatiſche Erbfolgerechte mit denſelben verbunden ſind. 
Dies Gentralorgan ſoll nicht blos die Bundes⸗Erekutive in die Hand 
nehmen, ſondern auch die Leitung des Heer- und Flottenweſens, ſo 
wie die Initiative in der Behandlung der materiellen Fragen haben. 
Neben dem Gentralorgan ſoll eine von den Kammern der Einzelſtaa⸗ 
ten gewählte National-Repräſentation eingeſetzt werden. 

— Der neuernannte Miniſter des Innern, Hr v. Weſtpha⸗ 
len, liegt ſo bedeutend erkrankt (im Hotel de Brandenbourg) darnie⸗ 
der, daß noch Wochen vergehen dürften, bevor derſelbe ſeine hohe 
Stelle wird antreten können. Se. Majeſtät der König haben deshalb 
durch Allerhöchſte Ordre den Minifterial-Direftor v. Puttkammer mit 
der weiteren interimiſtiſchen Leitung des Miniſteriums des Innern be⸗ 
traut. — Herr v. Weſtphalen ift der Enkel jenes berühmten Mannes, 
der, wenn auch jetzt noch wenig bekannt und ſelbſt nicht Militair, 
das eminenteſte militairiſche Talent fein durfte, welches im ſiebenjäh⸗ 
rigen Kriege mitgewirkt hat. Dieſer Weſtphal, den ſein anerkennen⸗ 
der König nach beendigtem Kriege in damaliger Zeit nur in den Adel⸗ 
ſtand erheben konnte, hat Friedrich II. während des ganzen Krieges 


als Sekretär begleitet, jedem Kriegsrathe in einem Nebenzimmer bei⸗ 
gewohnt und ſofort dem großen Könige die ordre de hataille vorge⸗ 
legt, wenn die Generale ſich eben entfernt hatten. Wie wir hören, 
iſt ein bekannter Preußiſcher militairiſchet Geſchichtſchreiber eben damit 
beſchäftigt, das ſeltene militairiſche Talent und die großen Verdienſte 
dieſes Mannes in weiteren Kreiſen bekannt werden zu laſſen. 


— Die Ereedenten in Wittenberge, wegen deren am Sonnabend 
Mannſchaften vom 2. Garde-Regiment von hier dorthin geſandt wur⸗ 
den, waren aus Schleswig-Holſtein zurückkehrende Preußiſche Reſer⸗ 
viſten und Landwehrmänner, die, mittellos, von der Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung nach Freiſchärler-Art freie Weiterbeförderung verlangten. 
Dieſelbe wurde ihnen gewährt, am hieſigen Bahnhöfe aber wurden 
ſie von der Polizei empfangen und Jeder ſofort nach ſeiner Heimath 
inſtradirt. Das Militair wird übrigens vorläufig in Wittenberge ver⸗ 
bleiben, um ähnliche Ausſchreitungen zu verhindern. (N. Pr. Ztg.) 

Die Spen. Ztg. bringt folgende Nachrichten: Berlin, den 25. 
December. JJ. MM der König und die Königin beehrten vorgeſtern 
Abend zwiſchen 7 und 8 Uhr die Weihnachts⸗Ausſtellung von Trans⸗ 
parent⸗Gemälden im K. Akademiegebäude mit ihrem Beſuch, und 
geruhten in den gnädigſten Ausdrücken ihren Beifall darüber auszu⸗ 
ſprechen. — Das Krankenhaus Bethanien iſt durch die Munificenz 
Sr. M. des Königs erbaut und wird durch dieſelbe auch erhalten. 


In dieſem Jahre hat Se. M. der König 23,000 Rthlr. zugeſchoſſen 


und 7000 ſind noch erforderlich, ſo daß die in dieſem Jahre zur Un⸗ 
terhaltung des Krankenhauſes Bethanien von des Königs Majeſtät 
Allergnädigſt bewilligte Summe im Ganzen 30,000 Rthlr. betragen. 
wird. In dieſem Krankenhauſe kann jeder Kranke unter eben fo bil⸗ 
ligen Bedingungen Aufnahme finden, wie in der Charite. — In 
dem Befinden des Miniſters des Innern war geſtern wieder eine we⸗ 
ſentliche Beſſerung eingetreten. Der Kultusminiſter, Hr. v. Raumer, 
ſoll ſeine Thätigkeit bereits begonnen haben. — Ueber die Rückkehr 
des Generals v. Nadowig von feiner Reiſe nach England verlautet 
noch nichts Beſtimmtes. Seine Familie, welche bisher in Erfurt lebte, 
gedenkt dieſen Winter hier (in Berlin) zuzubringen. 7 
— Wie man erzählt, wären bereits in einer vorläufigen Bes 
ſprechung in Dresden Beſchlüſſe gefaßt worden, die eine energiſche 
Wahrung des Rechtes Holſteins und ein Ende der jämmerlichen Zu⸗ 
ſtände in Heſſen in Ausſicht ſtellen. — Wie wir hören, ſagt das 
„Corr.⸗Bur.“, ſind die ſicherſten Anzeichen da, daß ſchon zu Anfang 
ſich auf den Dresdener Conferenzen die Handels⸗ und Zoll⸗Verhält⸗ 
niſſe in den Vordergrund ſtellen werden. Es iſt ſchon früher davon 
die Rede geweſen, wie Hannover, Oldenburg, die Hanſeſtagten 
Verabredungen über eine gemeinſam zu verfolgende Handelspolitik 
getroffen haben. Es iſt nicht recht abzuſehen, wie ſich dieſe Ange⸗ 
legenheiten in Dresden zur Geltung bringen laſſen ſollen, da die ange⸗ 
ſtrebte Organiſation ſchwerlich tiefer in dieſe materielle Angelegenheit ein⸗ 
greifen dürfte. — Wir halten uns zu der Mittheilung eines ziemlich 
beſtimmt auftretenden Gerüchts verpflichtet, nach welchem der Fürſt 
Schwarzenberg von Dresden aus nach Berlin reiſen werde. — 
An einem nur einige Meilen von Kaſſel gelegenen Ort ſollen, neueſten 
Nachrichten zufolge, ſich die neugebildeten Heſſiſchen Bataillone ver⸗ 
ſammeln und der Kurfürſt von dort aus an der Spitze dieſer Truppen 
in Kaſſel einrücken. — Mit Bezug auf die, durch die Thronrede in 
Ausſicht geſtellten, nothwendigen neuen Finanzmaßregeln hören wir, 
daß zur Deckung des bedeutenden Betrages der Mobiliſirungskoſten 
in der Weiſe wird verfahren werden, daß von der Regierung um ſo⸗ 
wohl die Zinſen der neu zu creirenden Schuld zu decken, als dieſe ſelbſt 
allmälig zu tilgen, eine Erhöhung des jährlichen Budgets um etwas 
über eine Million in Vorſchlag gebracht werden wird. Da Herr 
v. Rabe mit dem Termin, an dem die Mobiliſirung angeordnet wor⸗ 
den, ſich bekanntlich nicht einverſtanden erklärte und die ganze Maß⸗ 
regel nicht billigen konnte, wenn man nicht die nothwendigen Con⸗ 
ſequenzen daraus zog und namentlich in Heſſen anders verfuhr, als 
geſchehen iſt, fo erſcheint ſein, jetzt neuerdings angebotenes, ‚Entlaf: 
ſungsgeſuch vollkommen motivirt, indem es ſich jetzt darum handelt, 
die finanziellen Folgen von Maßregeln zu vertreten, welche ohne ſeine 
Zuſtimmung ergriffen worden waren. Wenn ſich daher Hr. b. Rabe 
entſchließt, ſein Geſuch zurückzunehmen, ſo iſt dies ein bedeutendes 
Opfer, welches er feinem Patriotismus bringt; denn nur unt großer 
Ueberwindung wird er ſich für eine Erhöhung des Ausgabe⸗Etats ent⸗ 
ſchließen, da er im Gegentheil nur Verminderung der Ausgaden be⸗ 
wirken möchte. e tte. 
— Der Verkauf in der diesjährigen Weihnachts⸗Ausſtellung des 
Handwerkerbundes hat leider keinen erwünſchten Erfolg gehabt. Die 
größeren Gegenſtaͤnde find daſelbſt meiſt unverkauft geblieben. JJ. 
MM. der König und die Königin haben dort jedoch einige namhafte 
Einkäufe gemacht. f 22 
— Nach einer amtlichen Mittheilung betrug die Bevölkerung 
der, zum Zollverein gehörigen Länder und Landestheile im Jahre 
1819: 29 Mill. 460,625 Köpfe. 2 ei 7 
Stettin. Zum 25ſten d. wurden von jeder Kompagnie des 1. 
Aufgebots der Landwehr 38 Mann nach Hauſe entlaſſen. Die ent⸗ 
laſſenen Mannſchaften des 2. Armeekorps wurden an dieſem Tage von 
Herzberg bis Stettin, reſp. bis Stargard, per Eiſenbahn befoͤrdert. 
Der bisherige Prediger der freien evangeliſchen Gemeinde hier 
ſelbſt, Hr. Gengel, hat fein Amt niedergelegt und iſt in die evangeli⸗ 
ſche Landeskirche zurückgetreten. Es wird uns mitgetheilt, daß der⸗ 
ſelbe ein Geſuch an das hieſige Konſiſtorium um Anſtellung in einem 
Pfarramte der evangeliſchen Kirche gerichtet hat. — Die freie evange⸗ 


liſche Gemeinde hat ſich aufgelöft und es beſteht ſomit 9 


freie Gemeinde des Hrn. Wagener, (D. R.) 
T A Erfurt, 09 24. Desember. Am 19. d. M. ſchloß das hie⸗ 
fine Geſchwornen-Gericht feine diesmalige Sitzungsperiode, und zwar 
mit der Beendigung eines dreitägigen Prozeſſes gegen einen des Mor⸗ 
des Angeklagten, der von bedeutendem juriſtiſchen Intereſſe war, und 
einen ſtarken Eindruck auf das Publikum bewirkte. Es betraf eine 


bei einer einſamen Mühle neben dem Dorfe Elxleben ohnweit Erfurt 
verübten Mordthat. Die Magd in dieſer Mühle, Sidonie Nagel, 
ſollte, weil ſie durch Fehltritt in andere Umſtände gekommen war, ihren 
Dienſt verlaſſen und verſchwand am Abend vorher. In einem Ge⸗ 
büſch an den Ufern der Gera wurde am anderen Morgen ihre Leiche 
gefunden, und es ergab ſich bei der gerichtlichen Unterſuchung ein 
Verbrechen, von welchem der Staatsanwalt am Eingang ſeiner Rede 
zu den Geſchwornen ſagte, daß es hinſichtlich ſeiner Scheußlichkeit in 
den Annalen der Juſtiz ſeines Gleichen nicht finde. Das Mädchen 
war mit einem Terzerole, welche in ihre Rockfalten geklemmt war, 
durch den Leib geſchoſſen, und zugleich war ihr mit einem nebenliegen⸗ 
den Raſirmeſſer der Hals ſo durchgeſchnitten, daß bei dieſer doppelten 
Wunde an einen Selbſtmordrnicht zu denken war, obgleich das Mäd- 
chen die Abſicht deſſelben vorher mehrmals ausgeſprochen hatte. Der 
Kreisphyſikus erklärte, daß nur ein ſtarker Mann an dem an der Erde 
liegenden Mädchen den Schnitt habe ausführen können. Eine grauen⸗ 
volle Entdeckung aber machte derſelbe bei der Obduktion des Körpers: 
es fanden ſich die deutlichen Spuren einer dem Morde vorausgegan- 
genen Befriedigung thieriſcher Luſt, ſo daß man hier ein wabres Un⸗ 
geheuer von Verbrecher vor ſich hat. Die nächſten Indicien waren die 
Mordwerkzeuge, von denen ſich ergab, daß ſie Eigenthum des Mül⸗ 
lers waren; und da ſich in der Mühle auch ein Beinkleid des Müllers 
vorfand, an welchem ſich angeſpritzte Blutflecken zeigte, die der Phyſi⸗ 
kus durch chemiſche Unterſuchung als friſch erkennen mußte, ſo wurde 
der Müller noch an demſelben Tage in das hieſige Kriminalgefängniß 
geführt. Das Mädchen hatte früher als ihren Verführer den Knecht 
Schuchardt angegeben, der auch in der Mühle gedient hatte, von dem 
aber vollſtändig erwieſen war, daß er zur Zeit der Gewaltthat in Lan— 


genſalza, fünf Meilen weit entfernt war. 


Es ſaß alſo nun dieſer Müller Johaun Heinrich Gerftens 
hauer auf der Anklagebank und hatte zum Vertheidiger den ſeit Kur⸗ 
zem mit Auszeichnung hier fungirenden jungen Rechtsanwalt Pinkert. 
Mit allſeitiger Anſtrengung und mit tiefem Ernſt wurde der Prozeß 
die drei Tage hindurch geführt. Ein Geiſtlicher im kirchlichen Ornat 
wurde zugezogen, um den Eid der Zeugen ſchwören zu laſſen. Deren 
waren über vierzig und der größte Theil davon waren Belaſtungszeu⸗ 
gen. Aber im Laufe der Verhandlungen ergaben ſich ſolche Verwicke⸗ 
lungen und Widerſprüche, daß man zwar immerfort geneigt blieb, den 
Müller für ſchuldig zu halten, daß ſich aber ein ſicheres und überzeu— 
gendes Gefühl nicht bilden konnte. 

Gegen die ſprechenden Anzeigen der Mordinſtrumente und des 
blutbefleckten Kleides des Müllers, für welches derſelbe Naſenbluten 
angab, obgleich auch der Hintertheil befleckt war, gegen dieſe Anzeigen 
ſprach vorzüglich das Zeugniß eines Kanoniers, der damals in der 
Mühle im Quartier lag. Er wollte in derſelben Abendſtunde, wo 
der Mord geſchehen ſein mußte, von der Wohnſtube des Müllers aus 
denſelben in ſeiner Schlafkammer im Bett geſehen haben. Dieſer 
Zeuge war freilich nicht vorgeladen worden, ſondern außer in der 
Vorunterſuchung jetzt nochmals in feiner Garnifon Minden verhört 
worden. Auffallend war auch, daß dieſer Kanonier kurz nach dem 
grauenhaften Vorfall auf kurze Zeit in Wahnfinn verfiel; nach feiner 
Wiederherſtellung änderte er jedoch ſeine Ausſage nicht. Es konnte 
ferner nicht erwieſen werden, daß der Müller mit der Magd in verbo⸗ 
tenem Umgang gelebt, wohl aber fiel ein ſolcher Verdacht, freilich nur 
nach der Ausſage der Müllerfrau, auf den Soldaten. — Selbſt eine 
Geiſtererſcheinung trat in dieſe ſchauerliche Geſchichte mit ein. Der 
Todtengräber Hayer aus Elxleben ſagte ſtandhaft vor Gericht aus, 
daß er acht Tage nach dem Begräbniß die Geſtalt der ermordeten Si⸗ 
donie Nagel in dem Todtenhaͤuschen geſehen habe, und zwar mit 
klaffender Wunde am Halſe. 

Mit großer Spannung wurden die Reden des Staatsanwaltes 
und des Vertheidigers an die Geſchworenen gehört. Wie ſtark man 
auch von der Anklage des Staatsanwaltes eingenommen wurde, die 
Vertheidigungsgründe traten nicht minder nachdrücklich auf. Nach 
kurzer Beratkung, und freilich noch immer gegen die Erwartung, ſpra⸗ 
chen die Geſchworenen das Nichtſchuldig aus. Der Freigeſprochene 
ſelbſt zeigte keine freudige Bewegung, ohngeachtet der Freude ſeiner 
Frau, die für ſeine Rettung ſehr thätig geweſen war. 

Hannover, den 23. December. Der neue Finanz⸗Miniſter, 
Herr von Hammerſtein, macht amtlich bekannt, daß vom 27. d. M. 
an bis auf Weiteres die Piſtolen bei den Königl. Kaſſen nur zu 5 Thlr. 
10 Ggr. angenommen werden. (3. f. Nodeutſchl.) 

Dresden, den 23. December. (D. R.) Heut, am 23. December, 
Nachmittags 2 Uhr, wurden im Brühlſchen Palais die freien Con⸗ 
ferenzen eröffnet. Erſchienen waren von Oeſterreich: Miniſter⸗ 
präſident Fürſt v. Schwarzenberg; Preußen: Miniſterpräſident Ba⸗ 
ron v. Manteuffel und Staatsminiſter a. D. Graf Alvensleben; 
Baiern: Miniſterpräſident v. d. Pfordten und Geh. Legationsrath 
Freiherr v. Aretin; Hannover: Miniſterpräſident v. Münchhauſen 
und Geh. Kabinetsrath v. Scheele; Sachſen: Minifter v. Beuſt; 
Würtemberg: Geh. Legationsrath Freiherr v. Neurath; Groß: 
herzogthum Heſſen: Minifter Freiherr v. Dalwigk und Staats⸗ 
rath v. Hallwachs; Braunſchweig: Miniſter Freiherr v. Schleinitz 
und Geh. Legationsrath Dr. Liebe; Sachſen⸗Koburg⸗Gotha: 
Miniſter von Seebach; Sachſen⸗Weimar: Miniſter v. Waßzdorff 
und Geh. Staatsrath Freiherr von Fritzſch; Sachſen-Meiningen: 
Miniſter von Wechmar; Sachſen⸗ Altenburg: Miniſter Graf v. 
Beuſt; Mecklen burg⸗Strelitz: Miniſter von Oerzen ug ate 
Deſſau: Miniſter von Ploetz; Anhalt» Bernburg: Kammerherr 
von Kroſigk; Schwarzburg-Sondershauſen: Wirkl. Geh. 
Rath Gay; Schwarzburg-Rudolſtadt: Miniſter von Roeder; 
Reuß ältere Linie: Kanzler Otto; Reuß jüngere Linie: Mi⸗ 
niſter Dr. von Bretſchneider; Hamburg: Syndikus Banks; Lübeck: 
Bürgermeiſter Dr. Brehmer; Bremen: Bürgermeiſter Smidt; 
Frankfurt: Schöffe Dr. Harnier. 

Nachdem Fürſt Schwarzenberg Sachſen für die Bereitwilligkeit, 
mit der Dresden für die freien Conferenzen zur Verfügung geſtellt 
war, gedankt, der Sächſiſche Miniſter v. Beuſt verbindlich geantwor⸗ 
tet hatte, dankte Herr Miniſterpräſident von Manteuffel für die Be⸗ 
reitwilligkeit, mit der der Oeſterreichiſchen und Preußiſchen Einladung 
genügt worden war. 

Hierauf wurde der Beſchluß gefaßt, die Legitimationen der Dex 
vollmächtigten zu prüfen, und dann ungeſäumt die Verſammlung zu 
konſtituiren. 

Die ſämmtlichen Herren wurden von Sr. Majeftät dem Könige 
von Sachſen zur Tafel geladen. 

Fürſt Schwarzenberg und Miniſter von Manteuffel haben die 
vom Könige von Sachſen zur Verfügung geſtellten Wohnungen im 
Prinzenpalais bezogen, und geſtern ſo wie heute längere Conferenzen 

ehabt. 
1 Gleich nach ſeiner Ankunft hat unſer Herr Miniſterpräſident von 
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Manteuffel dem Könige von Sachſen, heute Morgen der Königin, 
und heute Abend dem Prinzen Johann ſeinen Beſuch gemacht. 

Das Dresdener Journal berichtet über die Eröffnung der freien 
Conferenzen: Sämmtliche Bevollmächtigte erſchienen in Gala. Im 
Vorhauſe des Brühlſchen Palais waren zwei Züge Jufanterie aufs 
geſtellt, welche die Honneurs machten. Vor dem Palais iſt feiner 
ganzen Länge nach die Auguſtusſtraße mit einer ſo hohen Lage Sand 
beſchüttet worden, daß alles Fuhrwerk geräuſchlos dort paſſirt. 

Im Laufe des geſtrigen Tages ſind hier noch angekommen: der 
Sächſiſche Geſandte am Wiener Hofe, von Könneritz; der Oeſterrei— 
chiſche Wirkliche Geheime Rath Graf von Rechberg aus Frankfurt 
und der Oeſterreichiſche Geſandte am Preuß. Hofe, Ritter Prokeſch 
von Oſten. 

Das Kriegs-Miniſterium hat folgende Bekanntmachung erlaſſen: 
„Mit Hingebung hat das Sächſiſche Volk ſchon jetzt Opfer gebracht, 
die mit der dringend gebotenen Mobiliſirung der Armee nach allen 
Richtungen hin nothwendig verbunden waren. Sie galten dem Bas 
terlande und ſeinen theuerſten Intereſſen; ſie galten, das zu behaup— 
ten, was wir beſitzen: die hohe Achtung, mit welcher in ganz Deutſch— 
land der Name unſeres Vaterlandes genannt wird. Se. Majeftät 
der König hat den unterzeichneten Miniſter befehligt, allen denen, die 
jetzt dem Kriegs-Miniſterium bei Ausübung feiner ſchweren Pflicht 
unterſtützend die treue Hand gereicht, allerhöchſtihren warmen Dank 
auszuſprechen; warmen Dank zu ſagen auch denen, die mit pattioti— 
ſchem Entgegenkommen die Lage der braven Truppen in den letzten 
Wochen theils durch die Art der Aufnahme ſelbſt, theils durch die 
freiwillig ihnen gewährte Verpflegung nach Kräften erleichtert haben. 
Der Kriegsminiſter ſchätzt ſich glücklich, der ehrenvollen Pflicht genü⸗ 
gen zu können, feines Königs Dank den treuen Unterthanen auszu⸗ 
ſprechen.“ 

Kaſſel, den 20. Dee. Der „Deutſchen Zeitung“ wird von hier 
Folgendes berichtet: Das Benehmen der Bairiſchen Truppen in den Quar. 
tieren wird als ſehr verſchieden geſchildert. Während die vorzugsweiſe 
aus Franken und Pfälzern beſtehenden Corps überall wenig Anlaß zu 
Beſchwerde gegeben haben, wird uber die Aufführung der altbayeri⸗ 
ſchen Regimenter um ſo lebhafter geklagt. Wir möchten bei dieſer 
Gelegenheit daran erinnern, daß in dem gemeinſamen Feldzuge in 
Schleswig⸗Holſtein, z. B. in den Gefechten bei Düppel, die Bayeri- 
ſchen Verwundeten von Kurheſſiſchen Soldaten mit eigener Lebensge— 
fahr aus dem Kugelregen getragen und vor der Gefangennehmung ges 
rettet wurden. Damals verlieh die Baieriſche Regierung Orden und 
Medaillen jenen Tapferen; jetzt verbietet ſie die Sammlungen für die 
„sogenannten“ verfaſſungstreuen Kurheſſiſchen Offiziere und Civilbe— 
amten! 

Kaſſel, den 22. December. Mittags. (Frank. Journ.) Fürſt 
Thurn und Taxis iſt vor ungefähr zwei Stunden mit der Avantgarde 
der Exeentionsarmee, beſtehend aus drei Bataillonen Baiern, einem 
Bataillon Oeſterreichiſcher Jäger, einer Bairiſchen Chevauxlegers- und 
Artillerieabtheilung, ſo wie mit einem zahlreichen Generalſtabe, hier 
eingerückt. Der Kurfürſt hat die Propoſitionen des Oberappellations— 
gerichts und der übrigen Behörden nicht angenommen. Durch einen 
Auszug aus dem Protokolle des hieſigen Bezirksdirektors wurde den 
Beamten ein Befehl des Grafen von Leiningen eröffnet, wonach ſie 
entweder bis 12 Uhr Mittags ihre Unterwerfung unter die September⸗ 
Ordonnanzen zu erklären oder ihren Abſchied einzureichen hätten, wie 
drigenfalls die Execution ungeſaumt vollzogen werden würde. Das 
Obergericht hat hierauf feinen Abſchied eingereicht; das Oberappellas 
tionsgericht iſt noch im Augenblick verſammelt, ohne daß bis jetzt von 
einem Entſchluß deſſelben etwas bekannt geworden wäre. Die Execu⸗ 
tionstruppen bivonafiren inzwiſchen bei der herrſchenden ſcharfen Kälte 
bereits ſeit drei Stunden auf dem Friedrichsplatz, ohne einquartiert zu 
werden; man will wahrſcheinlich den Beſchluß des oberſten Gerichts— 
hofes erſt abwarten. Die Bürgergarde hat den Befehl erhalten, ihre 
Waffen bis Mittags 12 Uhr im Zeughauſe abzuliefern. Der Heſſi⸗ 
ſche Kommiſſär, Herr Scheffer, iſt ebenfalls hier eingetroffen. 

Kaſſell, den 22. December Abends. (D. A. Z.) Die Mit⸗ 
glieder des Oberappellationsgerichts und der übrigen Behörden, wel— 
che die neuliche Erklärung, worin ſie die Befolgung der Verordnung 
vom 4. September zufügen, abgegeben haben, ſind heute Nachmittag 
noch lange zuſammen geweſen. Sie haben ſich zuletzt dahin geeinigt, 
dem Civil⸗Kommiſſar des Deutſchen Bundes zu ſagen, das Miniſte⸗ 
rium habe in feinem Beſchluſſe vom 17. nicht mehr verlangt, als die 
Befolgung der Steuerverordnung vom 4. September. Dieſem Ber 
langen hätten fie durch die bereits abgegebene Erklärung entſprochen, 
damit würde auch er, der Graf Leiningen, zufrieden ſein können. 
Mehr vermöchten ſie nicht zu thun, namentlich würden fie die Verord⸗ 
nung vom 28. September nicht anerkennen. Wenn man hierauf be⸗ 
ſtände, wülrden fie ſich genöthigt ſehen, ihren Abſchied zu nehmen. 
Darauf iſt in Wilhelmsbad, vielleicht auch in Berlin und Wien ange— 
fragt worden, weil der Bundes-Kommiſſar und der Kurheſſiſche Kom⸗ 
miſſar für dieſen Fall nicht inſtruirt geweſen, der Preußiſche Kommiſ—⸗ 
far aber nur die Weiſung gehabt hat, auf der Vollziehung der Ver- 
ordnung vom 4. September zu beſtehen. 3 

Kaſſel, den 23. December. Graf Leiningen hat Namens 
des Deutſchen Bundes eine Proklamation erlaſſen, worin für den 
Fall der Widerſetzlichkeit gegen die Maßregeln des Kriegszuſtandes, der 
Belagerungszuſtand angedroht wird. 

Die Waffen au meiſtentheils abgeliefert. Gegenwärtig erſcheint 
keine Zeitung mehr. Die Bwangsmaßregeln find vorläufig ſiſtirt, da 
von Wilhelmsbad noch keine Weitere erfolgt iſt. Heute werden 
Preußiſche Truppen erwartet und zwar ein Bakaillon des 17. Jufan⸗ 
terie-Regiments, zwei Eskadrons Huſaren, eine Divilion Küraſſiere 
und eine Batterie. Die Baleriſchen Chevaurlegers ſind heute auf die 
Dörfer verlegt, da die Kurfürſt-Huſaren einrücken ſollen. 

Stuttgart, den 21. December. (Schwäb. Merk) Geſtern ift 
der nachſtehende Befehl in Betreff der Abänderung der Uniformirung 
und Ausrüſtung des Armeekorps erſchienen. Die Generale erhalten 
ſtatt der Federhuͤte den leichten Tſchako, der bei den Generalmajoren 
mit einer breiten goldenen Borte, bei den General-Lieutenants eben: 
falls mit einer ſolchen, und einer um die Hälfte ſchmäleren goldenen 
Borte verſehen iſt, bei beiden Graden iſt oben ein geſtickter Tſchakobuſch 
mit der hoͤchſten Namenschiffre Sr. Königlichen Majeſtät und einer 
goldenen Litze angebracht. Die Farbe dieſes Tſchakos iſt pulverblau, 
die Adjutanten der Generale erhalten ſolche einfache. Die Form der 
Epaulets der Subaltern- und Stabsoffiziere darf von nun an nicht 
mehr die ſeitherige Länge und Umfang haben, ſondern werden bedeu— 
tend kleiner, eben jo die auf deuſelben befindlichen Sterne. Als 
Ueberwurf wird bei den Infanterieoffizieren ſtatt des Mantels der 
Paletot getragen, von der bisherigen Farbe, mit liegendem Kragen 
von Sammet, außen mit ponceaurothem Tuch, auf der Sammetſeite 
mit einer kleinen Patte von rothem Tuch, auf beiden vorderen Seiten 


mit großen Taſchen. Sämmtliche Offiziere ohne Unterſchied tragen 
von nun an das Portd'epee, wie es ſeither die Stabsoffiziere der Rei⸗ 
terei getragen haben. Die Infanterieoffiziere tragen von nun an Sä⸗ 
bel wie die Oeſterreichiſche Infanterie an einer Schleifkuppel von Sil⸗ 
ber oder Gold auf rothem Leder, für den gewöhnlichen Dienſt ſolche 
von ſchwarzem Leder. Die Regimenter der Reiterei und Infanterie 
erhalten Standarten und Fahnen von rother Farbe mit dem Namens- 
zug des Königs. Die Unteroffiziere und Soldaten erhalten ſtatt der 
Chevrons Schnallen von Neuſilber, jo wie das ſilberne und goldene 
Dienſtehrenzeichen. Dieſe geſchmackvolle und zweckmäßige Aenderung 
wird eine Ausgabe von einem monatlichen Ober- Lieutenants⸗Gehalt 


betragen. 
Oeſterreich. 

Wien, den 21. December. Der Fürſt Schwarzenberg iſt heute 
Morgen in Begleitung eines zahlreichen Kanzleiperſonals nach Dres— 
den abgereiſt. Außer dem diplomatiſchen Zweck, welchen er als Mini— 
ſter des Auswärtigen vertritt, würde er auch ſeine andre Eigenſchaft 
als Miniſter des Kaiſerlichen Hauſes zur Geltung bringen, und die 
viel beſprochene Verbindung des jungen Monarchen mit einer Säch⸗ 
ſiſchen Bringeffin dürfte ein weiteres Ergebniß der freien Konferenzen 
werden. Die Auswahl unter ebenbürtigen Verbindungen katholiſcher 
Coufeſſion iſt, nach Ausweis des Gothaer Kalenders, ſehr beſchränkt, 
und die Töchter des Prinzen Johann ſind faſt die einzigen, welche in 
Betracht kommen. Denn eine Brautfahrt nach dem Hof von Rio de 
Janeiro, wo allenfalls Concurrenten wären, iſt doch etwas zu weit. 
— So lange Lord Palmerſton die Politik Englands leitet, dürfte, wie 
der fo eben in der Haynau'ſchen Angelegenheit veröffentlichte Noten 
wechſel beweiſt, eine aufrichtige Verföhnung mit dem Wiener Kabinet 
kaum zu erwarten ſein. Man iſt hier wenigſtens wieder geſpannter, 
als je, und wird die bevorſtehende Veſetzung des Engliſchen General— 
conſulates als nächſten Anlaß zu chikanöſen Repreſſalien benutzen. 
Der Conſul hatte nämlich bisher ſeinen Wohnſitz in Mailand und 
hielt in Trieſt nur ein Viceconſulat. Oeſterreich verlangt jetzt, daß das 
Generaleonſulat in Trieſt, als dem größten Seehafen der Monarchie, 
ſich niederlaſſe und für Italien allenfalls in Venedig ein Viceconſul 
ernannt werde. In Mailand, als provinzieller Binnenſtadt, ſei fer- 
nerhin keinerlei diplomatiſche Vertretung zuzulaſſen, und man werde 
daher jedem Conſul, der dort fungiren wolle, das Exequatur verwei⸗ 
gern. Dies die äußeren Gründe: das eigentliche Motiv aber iſt die 
Beſorgniß, daß im Haufe des Engliſchen Agenten Italieniſche Zuſam— 
menküufte ſtattfinden £önnten, welche der Verfolgung der Oeſterreichi⸗ 
ſchen Polizei dadurch unzugänglich gemacht würden. Auch will man 
dem früheren General-Conſul in Mailand vorwerfen, daß er dem 
Schmuggel von Piemont herüber mannigfachen Vorſchub geleiſtet hat. 
Ich glaube, daß Oeſterreich bei dieſer Frage das internationale Recht 
auf ſeiner Seite hat, wenn es gleich auffällt, daß es ſich erſt jetzt deſ⸗ 
ſelben erinnert. Wenn es dagegen wahr iſt, daß man der Engliſchen 
Dampfſchifffahrt im Adriatiſchen Meere und ihrer Ausdehnung nach 
Trieſt und Venedig Hinderniſſe in den Weg legen, und ſie gegen an⸗ 
dere Nationen zurückſetzen wolle, ſo wäre dies eine ſehr unkluge Ueber⸗ 
eilung, welche der Oeſterreichiſche Handel ſchwer büßen dürfte; denn 
England beſitzt unzählige Mittel, ihn zu beeinträchtigen und zu unter⸗ 
drücken. — Von einer Ernennung des Lord Weſtmorland zum 
gußerordentlichen Geſandten hierher iſt Alles wieder ſtill, und die Ge— 
fchäfte werden nach wie vor durch die Geſchäftsträger verſehen. Der 
dieſſeitige Repräſentant in London, Hr. v. Koller, ſoll indeß durch eine 
geeignetere Capacität erſetzt werden. Die Botſchafterſtellen bleiben 
für immer aufgehoben, indem auch die bisherige Internunciatur in 
den gewöhnlichen Miniſterpoſten verwandelt wird. — Sogleich nach 
der Rückkehr Radetzkys ſteht die Publikation des politiſchen Statuts 
für die Lombardei und Venedig bevor. Der Regierungsſitz wird von 
Verona wieder nach Mailand verlegt, da ſich die erſtere Stadt als to⸗ 
pographiſch zu ungünſtig gelegen erwieſen hat. Die Entſcheidung 
über den Freihafen Veuedig dürfte ſtillſchweigend dahin erledigt ſein, 
er aufgehoben bleibt. Man wird pertröſten und verſprechen, aber 
Nichts erfüllen. Wenn es nicht gelingt, aus Venedig eine Fabrikſtadt 
zu machen, ſo wird es ſeinem Schickſal erliegen. — Der Privatdocent 
an hieſiger Univerſität, Hr. Galba, deſſen Vorträge wegen allzu frei⸗ 
ſinniger Tendenz geſchloſſen wurden, hat einen Ruf nach der Schweiz 
erhalten; dagegen ſieht Hr. Piepitz, Sohn des Oeſterreichiſchen Bank⸗ 
gouverneurs, zeither in Zürich, einer Anſtellung als Profeſſor entgegen, 
nachdem er ſeine politiſche Bekehrung zur Genüge dargelegt hat. 
Mehrere Einladungen an verdiente Lehrer auswärtiger Hochſchulen 
ſind abſchlägig erwiedert worden. 

Frankreich. 

Paris, den 21. Dec. (Nationalverſammlung.) Die Sitzung 
wird um 2 Uhr unter Dupins Vorſitz mit der Juterpellation Pas- 
cal Duprats an den Miniſter des Innern über die in der neueſten 
Zeit von der Regierung autoriſirten Lotterien, namentlich die kalifor⸗ 
niſche oder Goldbarren -Lotterie eröffnet. Nachdem der Redner zum 
Voraus erklärt hat, daß es ſich hier nicht um Politik, ſondern um die 
Öffentliche Moral handele, drückt er ſich folgendermaßen aus: „Die 
Lotterien ſind ſeit dem Jahre 1836 im Allgemeinen verboten. Das 
Geſetz läßt nur zwei Ausnahmen zu: 1) die Lotterien für wohlthätige 
Zwecke; 2) die Lotterien zur Ermunterung der ſchönen Künſte. Allein 
es galt ſtets als Grundſatz, daß eine Lotterie niemals demjenigen, der 
fie organifirt hatte, zum Vortheil gereichen durfte. Es war ferner 
ſtets gebräuchlich, daß die Regierung einen Ueberwachungsrath beſtellte, 
der nicht nur die Einnahmen, ſondern auch die Ausgaben und Koſten 
kontrollirte. Hat der Miniſter des Innern bei den neneſten Autoriſa⸗ 
tionen von Lotterien, und namentlich der der Goldbarren das Geſetz 
und die Gewohnheiten befolgt?“ Der Redner ſetzt hierauf die Natur 
der Goldbarren, Lotterie auseinander. Das Kapital derſelben beträgt 
7 Millionen; 1,200,000 Franken find für die Looſe (400,000 Franken 
fürs große Loos), 4,600,000 Franken für den Transport von 5000 
beſchäftigungsloſen Arbeitern nach Kalifornien und 1,200,000 Franken für 
die durch den Unternehmer der Lotterie zu machenden Koſten beſtimmt. 
Pascal Duprat wirft dem Miniſter des Innern vor, die Koſten von 
vorn herein zu Gunſten des Unternehmers auf 1,200,000 Franken 
haben anſetzen zu laſſen, und ferner den Transport der Arbeiter nach 
Kalifornien ohne alle Garantieen auch dem Unternehmer anvertraut 
zu haben, was um ſo tadeluswerther ſei, als die Regierung gewußt 
habe, welches Loos die Aukömmlinge in Kalifornien, das bereits durch 
15,000 Amerikaner und 50,000 Ausländer um und um gewühlt ſei, 
erwarte. Zuletzt macht er auf den nachtheiligen Einfluß der 
Lotterien überhaupt aufmerkfam und erinnert daran, daß die 
Spekulationswuth durch die neueſten Lotterieautoriſationen der⸗ 
geſtalt aufgeregt worden ſei, daß ein Unternehmer der Regierung 
eine Lotterie von 300 Millionen, die 15 Jahre dauern und zum 
Ausbau des Louvre dienen ſollte, angeboten habe. Die Volksvertreter 
Porion und Clary, deren Aufſehen erregenden Rücktritt aus dem 
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Ueberwachungs⸗Comité der Goldbarren «Lotterie Pascal Duprat 
erwähnt hatte, geben über ihr Benehmen Erklärungen ab, aus denen 
hervorgeht, daß jener ausgeſchieden iſt, weil der Transport der 
Auswanderer dem Unternehmer der Lotterie ohne weitere Garan⸗ 
tieen überlaſſen bleiben ſollte, dieſer, weil ihm das Verſpre⸗ 
chen, einige hundert Mobilgardiſten alsbald nach Kalifornien zu be⸗ 
fördern, nicht gehalten worden war. Der Miniſter des Innern Bas 
roche rechtfertigt ſich zuerſt wegen der Autoriſation der Goldbarren⸗ 
Lotterie überhaupt. Er hat dieſelbe ertheilt, weil ehrenwerthe Namen, 
u. a. die der Herren Clary und Porion an der Spitze des Unterneh- 
mens ſtanden. (Herr Glary war blos wegen Herrn Porion in's Co⸗ 
mité getreten, dieſer blos wegen eines der Maires von Paris, der ſich 


ſchon im Gomite befand) Daß er nicht leichtfertig, ſondern mit Aus⸗ 


wahl verfahren fei, erhelle aus dem Umſtände, daß er im Jahre 1850 
allein für 127 Millionen Lotterien in den Departements und für 416 
Millionen in Paris verweigert habe. Der Miniſter leugnet es durch⸗ 
aus, daß die Regierung das Loos der nach Kalifornien zu transpor- 
tirenden Auswanderer außer Acht gelaſſen habe und giebt den heutigen 
Stand der großen Goldbarren-Lotterie, die auch im Ausland ſo viele 
Theilnehmer gefunden hat, folgendermaßen an: Eingegangen 587,888 
Franken; baar disponibel 460,000 Franken, wovon 141,000 in der 
Bank von Frankreich deponirt find; Differenz 127,888 Franken, die 
unter Gutheißung des Ueberwachungs-Comité's für Koften veraus⸗ 
gabt worden find. Coquerel, proteſtantiſcher Geiſtlicher von Paris, 
hält die Auterifation der Goldbarrenlotterie für eine Verletzung des 
Geſetzes von 1836 in Geiſt und Form und erhebt ſich außerdem mit 
Energie gegen die Unmoralität und Irreligioſität eines Unternehmens, 
das an die Stelle der Arbeit den Zufall und an die Stelle der Vor⸗ 
ſehung den Götzen des Reichthums ſetze. — Die Debatten find hiermit 
geſchloſſen. Benjamin Deleſſert, wie Coquerel Majoritätsmitglied 
und Proteſtant, ſchlägt eine motivirte Tagesordnung vor, worin dem 
Miniſterium aufgegeben wird, ſich in Betreff der Lotterien ſtrenger 
ans Geſetz zu halten. Ueber die hiergegen verlangte einfache Tages⸗ 
ordnung wird zuerſt namentlich abgeſtimmt. Dieſe wird mit der im⸗ 
pofanten Majorität von 426 gegen 192 Stimmen verw orfen. 
Lebhafte Bewegung folgt der Verkündigung dieſes Reſultats. Ein 
halbes Dutzend verſchieden redigirter motivirter Tagesordnungen wer⸗ 
den jetzt neben der Deleſſert'ſchen vorgeſchlagen. Ein wüthender 
Sturm entſteht auf den Bänken der Maforität, als Emil de Gi⸗ 
rardin, unter Anſpielung auf die famoſe Tagesordnung vom 26. Juni 
1847, folgende Tagesordnung vorſchlägt: La majorite satisfaite 
passe à Pordre du jour! (die zufriedengeſtellte Majorität geht zur 
Tagesordnung über.) — Vom Centrum und der Rechten wird mit 
Heftigkeit die Cenſur wegen Beleidigung der Nationalverſammlung 
verlangt. Girardin erinnert ganz einfach daran, daß ein halbes Jahr 
nach dem Votum der Satisfaits in der Deputirtenkammer eine Re⸗ 
volution eingetreten ſei. Die Cenſur wird votirt und Girardin, auf 
3 Tage ausgeſchloſſen, verläßt ſofort den Sitzungsſaal, wobei er die 
Händedrüuͤcke feiner Nachbarn von der Linken empfängt. — Die Zahl 
der unterdeſſen eingegangenen motivirten Tagesordnungs-Vorſchläge 
iſt auf 23 geſtiegen. Die größte Verwirrung herrſcht, ſobald es ſich 
darum handelt, über welchen zuerſt abgeſtimmt werden ſoll; dabei 
wächſt die Zahl der Tagesorduungs⸗Vorſchläge von Minute zu Mi⸗ 
nute. Endlich ſtellt die Heftigkeit der Linken die Eintracht in der Ma⸗ 
jorität wieder her, die ſich dafür entſcheidet, einer von Renouard vor⸗ 
geſchlagenen Tagesordnung den Vorrang zu geben. Dieſe lautet: 
„Die Nationalverſammlung geht, im Vertrauen auf die Sorgfalt der 
Regierung, zur Tagesordnung über.“ Es ergeben ſich 375 Stimmen 
dafür, 232 dagegen, womit die Sache beſeitigt iſt und die Sitzung 
aufgehoben wird. > (D. R.) 
Großbritannien und Irland. 

London, den 19. December. (D. R.) Die „Times“ läßt ſich 
aus Madrid ſchreiben, daß im nächſten Frühling wieder ein Aufſtand 
in den baskiſchen Provinzen zu erwarten ſei. Graf Montemolin ſoll 
feine Anhänger in jeder Weiſe aufzuſtacheln bemüht fein. a 

Der Admiral Sir Thomas Hardinge hat Richard Cobden 
eine Herausforderung geſchickt, weil dieſer verſucht habe, ihn, den Ad⸗ 
miral, lächerlich zu machen. Die Geſchichte iſt etwas weitläufig, des⸗ 
halb ſei hier nur bemerkt, daß der Biſchof von Japan darin eine Rolle 
ſpielt, und auf dieſen vor einigen Jahren der Admiral ſich berufen 
hatte, um den Beweis zu führen, daß die Franzoſen eroberungsluſtig 
ſeien. Brigbt erzählte dies als Anekdote auf dem Friedenskongreſſe 
in Birmingham, Alles bricht natürlich in Gelächter aus, der Admiral 
fordert Rechenſchaft, Bright nennt Cobden als Gewährsmann und 
dieſer ſoll ſich nun mit Hardinge ſchießen. Statt deſſen antwortet er 
dem alten Admiral, daß er nur dazu bereit ſei, wenn Punch als Se⸗ 
kundant auftrete, daß 3 Unze Blei allerdings ein menſchliches Gehirn 
ausblaſen könne, daß aber damit nichts bewieſen ſei. Der Fall ſei 
der und der ꝛc. ve. (f. unten) „Globe“ und, Times“ tadeln mit Recht den auf⸗ 


reizenden Ton dieſes Briefes, wenn auch Niemand dem Friedensfreunde 


Cobden es verargen wird, daß er ſich nicht duelliren mag und man 
überhaupt die Ausforderung des Admirals etwas komiſch findet. 

— Aus Neu⸗Granada wird berichtet, daß der Pap ſt den P. A. 
Torres zum Biſchof von Cartagena ernannt, worauf der Präſident 
dieſe Anordnung aufgehoben habe, weil nur dem Con greß 
das Recht zuſtehe, erledigte Bisthümer zu beſetzen und der Papſt nicht, 
wie er gethan, von Vaſallen der Kirche reden dürfe!! Der Biſchof 
müſſe jedenfalls, falls er fein Amt antreten wolle, den, durch die Ver— 
faſſung gebotenen Eid leiten. 8 1 

— Die Antwort Cobden's auf die Herausforderung Sir Thomas 
Hardinge's laute: 

Crumphall Houſe, bei Mancheſter, den 18. December. Wenn 
in meinen jungen Tagen meine Bewunderung vor Sheridan 's Genius 
mich nicht ins Luſtſpiel geführt hätte, um mir die mimiſchen Kunſtſtücke 
des Sir Lucius O' Triger anzusehen, fo möchte ich in Verlegenheit ge⸗ 
weſen ſein, Ihren Brief zu verſtehen. Indeß begreife ich, mit Hülfe 
meiner Erinnerung an jenen Muſter⸗Duellanten, daß Sie vorſchlagen, 
wir ſollten unſere Federn niederlegen und eine perſönliche Zuſammen⸗ 
kunft haben, nicht um in Sprechweite zu kommen, ſondern um zwölf 
Schritte von einander Poſto zu faſſen, die Piſtolen in der Hand, und 
zu verſuchen, uns einander das Gehirn zu zerſchmettern. Nun, ich 
glaube, auch ohne ein ſolches mit meinem Kopfe anzuſtellendes Erperi⸗ 
ment, daß eine halbe Unze Blei, getrieben von weniger als einer Viertel 
Unze Pulver, vollkommen hinreiche, um den menſchlichen Schädel in 
Atome zu zerſplittern und in einem Augenblicke alle Kraft der Vernunft, 
allen Sinn für Recht und jedes religiöſe Gefühl auszulöſchen. Aber 
wie ſolch eine Procebur mir die Ueberzeugung verſchaffen könnte, ich 
hätte Ihnen Unrecht gethan, oder Sie vom Gegentheile zu überzeu⸗ 
gen vermöchte, reicht, wie ich geſtehen muß, über meine Begriffe. So⸗ 
bald ich mich von dem Lachanfall erholt hatte, den, wie ich geſtehen 
muß, Ihr Brief mir verurſachte, und nachdem ich dem Verſuch wider⸗ 
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ſtanden hatte, meinen ſehr geehrten Freund, Hrn. Punch, zu meinem 
Sekundanten zu ernennen, berſuchte ich mir eine Kopie von dem frag⸗ 
lichen Ausſchußberichte zu verſchaffen, den ich mit vieler Schwierigkeit 
und erſt nach einigen Tagen erhielt. Nachdem ich mein Gedächtniß 
durch das Leſen Ihrer Ausſagen aufgeftiſcht hatte, will ich verſuchen, 
die Lage der Sache zwiſchen Ihnen und mir in ſolcher Weiſe darzule⸗ 
gen, daß kein ferneres Mißverſtändniß eintreten kann ꝛc. 

— Das Gewerbe⸗Ausſtellungsgebäude ſchreitet feiner Vollendung 
raſch entgegen. Mehr als ſieben Achttheile des Baues ſind bereits 
vollendet. Die Vertheilung der Ausſtellungsgegenſtände wird nach 
Nationen geſchehen. Die Hälfte des Raumes iſt für Großbritannien 
und deſſen Kolonieen beſtimmt. 

— Smith O'Brien, der, zur Deportation nach Vandiemensland 
verurtheilte, Führer des jüngſten Iriſchen Aufſtandes, hat von dort 
nach Kalifornien zu entfliehen verſucht, iſt aber in dem Augenblick, wo 
er an Bord gehen ſollte, durch Polizeibeamte daran verhindert worden. 

(Berl. N.) 

— Die legitimiſtiſchen Blätter, welche überhaupt mit erneuerter 
Heftigkeit auch die Perſon des Praſidenten angreifen, gebrauchen jetzt 
zu dieſem Zwecke auch die vermeintlichen Beziehungen der Lola Montez 
zum Elyſce. Sie weiſen mit beſonderer Bedeutung auf die bevor⸗ 
ſtehende Veröffentlichung der Memoiren der berüchtigten Courtiſane in 
einem (halb-) bonaparkiſtiſchen Blatte hin, und erinnern zugleich an 
die Verberrlichung, welche ein recht eigentlich bonapartiſtiſches Organ, 
„le Bulletin de paris“, vor Kurzem den fogenannten Soircen der 
Gräfin Landsfeld gegeben. 

Türkei. 

Conſtantinopel, den 11. December. (Berl. Nachr.) Die 
letzten Wochen baben uns hier einige Ereigniſſe von Wichtigkeit für 
Preußen geliefert. So iſt der für die ſogenannte evangeliſche Schule 
aus Hamburg verſchriebene Lehrer angekommen. Da man kein Lokal 
für eine Schule mehr finden konnte, fo hat die Preußiſche Geſandt⸗ 
ſchaft in ihrem Hotel, wo auch der Lehrer nebſt Frau ſeine Wohnung 
bat, eine zur Schule geeignete Räumlichkeit angewieſen. Nächſten 
Sonntag ſoll der Lehrer feierlich inſtallirt werden. Der evangeliſche 
Geiſtliche, welcher die erſten Monate hindurch feine ſtreug kirchliche 
Richtung geſchickt zu verbergen wußte, hat ſich doch ſchon durch einige 
unduldſame Handlungen in feiner wirklichen Natur gezeigt. Ein 
Vater hat ſchon fein Kind aus Aerger über den Geiſtlichen katholiſch 
taufen laſſen. Leider handelt ſich's bei der Richtung nicht um Deutſch⸗ 
land, ſondern um Preußen, nicht um die Humanität, nicht um das 
Chriſtenthum, ja nicht einmal um den mit Recht verſchieden geſtalteten 
Proteſtantismus, ſondern ſpeziell nur um einen eigenthümlichen Or⸗ 
thodorismus! — Vorige Woche erlag hier ein Preuße dem Dolche. 
Es iſt dies der Taſchenſpieler Baron (Baran) aus Poſen, ein 
kräftiger junger Mann; derſelbe war hier mit einem Walachiſchen 
Roſſe angekommen, hatte durch ſeine mit vielem Beifall geſehenen Vor⸗ 
ſtellungen einige 80,000 Piaſter gewonnen, und war im Begriff, von 
hier abzureiſen. Einige Zeit hindurch hatte man ihn nicht aus- noch 
eingehen geſehen, und ein verpeſtender Geruch fing an ſich im Hauſe 
zu verbreiten. Endlich wurde nach 10 Tagen ſeines Verſchwindens 
die Polizei herbeigeholt, die Thür mit Gewalt geöffnet, und da fand 
man ihn erſtochen und den Hals abgeſchnitten. Von allen Koſtbar⸗ 
keiten, die er gehabt, ſo wie vom Gelde, war nichts zu finden. Er 
wurde nun von der iſraelitiſchen Gemeinde begraben. Ein Diener 
deſſelben if feſtgenommen, fein Dragoman aber (ein Tſcherkeſſe) ver⸗ 
muthlich mit ſeinem Paſſe verſchwunden und bis jetzt nicht aufzufinden 
geweſen. Der Diener war aber ſchon vorher feſtgenommen, ehe Ba⸗ 
ron verſchwand, weil er ihn beſtohlen hatte. 


Aſien. 

Wir entnehmen einem Schreiben aus Batavia vom 26. Okto⸗ 
ber: „Schon vor einigen Jahren haben ſich verſchiedene Chineſiſche 
Kolonieen mitten in den Holländiſchen Beſitzungen auf der weſtlichen 
Küſte der Inſel Borneo zu dem Zwecke gebildet, die reichen Lagen koſt⸗ 
barer Metalle, die ſich daſelbſt befinden, auszubenten. Unſere Regie- 
rung ſetzte der Ausübung dieſer erfolgreichen Induſtrie kein Hinderniß 
entgegen. Sie beſchränkte ſich darauf, den Koloniſten zwei Bedingun⸗ 
gen aufzuerlegen, nämlich: die Souverainetät des Königs der Nieder⸗ 
lande anzuerkennen und eine unbedeutende Steuer für die von ihnen 
ausgeführten Produkte zu bezahlen. — Die Bevölkerung der Chineſi⸗ 
ſchen Kolonieen vermehrte ſich jedoch ſo ſchnell und ſo beträchtlich, daß 
die Koloniſten ſich nach und nach bewaffneten, Milizen errichteten und 
mebrere Punkte ihrer Kolonieen befeſtigten. Zuletzt ſteckten ſie offen 
die Fahne der Revolte auf und erklärten ſich von jedem fremden Staate 
unabhängig. — Der Generalgouverneur der Niederländiſchen Beſitzun⸗ 
gen in Indien verſuchte zuerſt alle friedlichen Wege, um die Rebellen 
zu ihrer Pflicht zurückzuführen. Da dieſelben jedoch hierauf nicht ein⸗ 
gingen, ſo verſicherte er ſich des Schutzes zweier inländiſcher Häuptlinge 
von Borneo, des Häuptlings von Pontionak und des von Sambas, 
und ſchickte eine See- und Landmacht gegen die Chineſen ab. 

Die Holländiſchen Truppen, unter dem Oberbefehl des Oberſten 
Sorg, landeten an der Mündung des Fluſſes Sambas, wo ſich die 
Cbineſiſche Hauptkolonie befand; fie griffen das Fort, welches dieſe 
Kolonie beſchützte, an; ſie fanden aber einen heftigen und ſelbſt ver⸗ 
zweifelten Widerſtand, ſtürmten deshalb und ließen die Garniſon über 
die Klinge ſpringen. — Nach dieſem erſten Sieg richteten verſchiedene 
Corps Holländiſcher Truppen, von den Eingebornen und Schiffs⸗ 
matroſen verſtärkt, ihren Marſch nach den übrigen Chineſiſchen Ko⸗ 
lonieen. Bei der Kolonie Pamangkat fanden ſie die Hauptmacht der 
Rebellen, d. h. ungefähr einen 3500 Mann ſtarken mit Jantos (eine 
Art ſchweres Gewehr, das von zwei Mann getragen werden muß), 
Säbeln, Lanzen und Senſen bewaffneten Haufen. Daſelbſt entſpann 
ſich ein langer und blutiger Kampf, in welchem 300 getödtet und 600 
verwundet wurden; die übrigen ergriffen die Flucht. Kein Rebell 
wurde von uns gefangen genommen, da fie ſich bis zum letzten Augen⸗ 
blick ſchlugen und vorzogen, ſich tödten zu laſſen, als ſich zu ergeben. 
Zu gleicher Zeit ſiegten unſere Truppen auf andern Punkten und den 
folgenden Tag unterwarfen ſich die Chineſiſchen Führer dem König der 
Niederlande. — Dieſer für unſere Beſitzungen im Weſten von Borneo 
ſo wichtige Erfolg iſt theuer bezahlt worden. Mehrere Hundert Hols 
ländiſcher Soldaten und Matroſen ſind getödtet oder verwundet worden. 
Unter den letzteren befindet ſich der Oberkommandant der Landtruppen, 
Oberſt Sorg, deſſen Wunde das Abnehmen des rechten Beines noth⸗ 
wendig gemacht hat. — Die verſchiedenen Berichte über dieſe Kämpfe 
loben einſtimmig den unbezähmbaren Muth und die Kaltblütigteit der 


Chineſen.“ 
Vermiſchtes. 
Bei der bevorſtehenden Induſtrie-Ausſtellung aller Völker zu 
London hat, nach der Oſtſee-Ztg., Preußen Ausſicht, auf eigenthüm⸗ 
liche Weiſe vertreten zu werden: Weſtphäliſchen Schinken, zu 


Langer Aufbewahrung eingerichtet, will namlich der Kaufm. Kisker⸗ 


zu Halle im Ravensbergiſchen einſenden. 


Locales 2c. 


8 Grätz, den 24. Deebr. Auch unſerer armen Schuljugend ift 


heute gedacht worden. Mehrere wohlthätige Damen und unſer Rektor 
waren es, die es ſich angelegen ſein ließen, Sammlungen für dieſelbe 
zu veranſtalten. Edler Wohlthätigkeitsſiun machte es möglich, daß 
einige 60 arme Schulkinder mit Fuß bekleidung verſehen worden find. 
Damit aber der heutige Tag für ſie noch mehr ein Freudentag ſein 
ſollte, fo wurden fie mit Schreibheften und Näfchereien beſchenkt. 
Sinnig war das Feſt in dem hell erleuchteten Saale geordnet; auf 
einer Tafel lagen die Geſchenke ausgebreitet, zu beiden Enden derſel⸗ 
ben brannten mächtige Chriſtbäume. Nachdem eine Anrede in Deut⸗ 
ſcher und Polniſcher Sprache an die Kleinen gehalten worden war, 
ſtimmten dieſelben ein hübſches Weihnachtslied an, wonächſt ſie die 
Geſchenke in Empfang nahmen. Von den Lehrern hatten ſich nur 
einige dabei betheiligt, ebenſo vermißten wir die Geiſtlichkeit und die 
Mitglieder der Ortsſchulbehörde, deſto zahlreicher aber war das hie⸗ 
ſige Königl. Kreisgerichts-Perſonal vertreten. Auch Damen theilten 
die Freude der beglückten Kinder. Ebenſo nahmen viele Angehörige 
derſelben an dem Feſte Theil und legten gerührt ihre Dankbarkeit für 
die reichen Gaben an den Tag. Solche Feſte ſind geeignet, das Ver⸗ 
trauen der Armen zu den Begüterten zu heben; möchte dies doch Jeder 
beherzigen, und möge es mir vergönnt fein im künftigen Jahre noch 
erfreulichere Reſultate berichten zu können. 

e Schrimm, den 23. Decbr. Unter Führung eines Offiziers 
kamen heute Vormittag gegen 10 Uhr 175 Mann Beurlaubte vom 
Schrimmer Landwehr- Bataillon hier an, gaben eilig die Armatur⸗ 
Sachen ab und gingen ſofort froh nach Hauſe, mehrentheils auf die 
nächſten Dörfer zu den Ihrigen, um denſelben dadurch eine unver⸗ 
hoffte, und darum auch um ſo größere Freude zu bereiten. Keiner 
ſchien ermüdet, obgleich ſchon Jeder den Weg von Goſtyn nach hier 
gemacht und den weiten Marſch ſchon in der Nacht angetreten hatte. 
Aber die Sehnſucht nach dem heimathlichen Heerde hatte Mühe und 
Anſtrengung vergeſſen gemacht, die heitern Geſichter beitätigten dies 
vollkommen. An demſelben Tage, an welchem dieſe Mannſchaften 
ihre Garniſon in Schleſien verließen, iſt das ganze 19. Landwehr⸗Re⸗ 
giment, darunter auch das Schrimmer Bataillon ebenfalls aufgebro⸗ 
chen und nach Schönfeld, Schöndorf und die Umgegend, ganz nahe 
der Böhmiſchen Grenze, abgegangen. Bei dieſem Vorrücken ſcheint 
die Ausſicht zu verſchwinden, daß bald wieder die Landwehr entlaſſen 
werden dürfte. Dies bezweifeln auch die hier Eingetroffenen, die 
übrigens nicht genug von der Sehnſucht nach Kampf und Schlacht 
der Preußiſchen Truppen reden können. An der Schleſiſchen Grenze 
haben Oeſterreichiſche Soldaten und Civilbeamte verſucht, ihre Papier⸗ 
ſchnitzel, womit ſie, ſtatt Silbers, beſoldet werden, umzuſetzen, was 
ihnen indeß nicht gelungen iſt, ja theilweiſe ſogar ſehr übel ausgelegt 
wurde. Unſere Truppen haben überall bisher regelmäßig ihren Sold 
in Silbergeld erhalten. — Eine auffallende Erſcheinung iſt hier das 
plötzliche Steigen und ebenfo ſchnelle Fallen des Waſſers in der Warthe. 
Dies wiederholt ſich ſo oft, daß erfahrene Schiffer dafür keinen Grund 
angeben können, zumal in der jetzigen Jahreszeit, zu Anfang des Win⸗ 
ters, das Waſſer ſonſt nur mittelmäßig ſteigt und ſo dann längere 
Zeit ſtehen bleibt. Heute ging ſchon viel Eis die Warthe herunter. — 
Lange Zeit hört man hier und in der Umgegend wenig von Diebſtäh⸗ 
len und Räubereien; nachdem aber vor einigen Wochen hier einige 
Hauptverbrecher entſprungen ſind, fangen die Klagen über Diebſtähle. 
wieder an, und wenn es den Bemühungen der Behörden nicht bald 
gelingt, die berüchtigten Subjekte wieder einzufangen, ſo möchte, wie 
vor einem halben Jahre, Leben und Eigenthum der Inſaſſen des 
Kreiſes aufs Neue gefährdet fein. Hoffentlich aber wird dem energiſch 
vorgebeugt werden. 


„Bromberg, den 26. December. In der letzten Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung iſt beſchloſſen worden, neben der hier beſtehenden 
Bürgerſchule eine Realſchule zu gründen und mit Einrichtung derſelben 
ſchon zu Oſtern k. J. vorzugehen. Auch hat die Verſammlung zu dem 
Vorſchlage des Magiſtrats, ein Anlehn von 10,000 Thlru. zu nego⸗ 
ciren, ihre Zuſtimmung gegeben. Durch das Geſetz vom 12. Novem⸗ 
ber über die Selbſtverpflegung des Militairs Seitens der Kommunen 
iſt nämlich unſere Kämmerei-Kaſſe durch Vorſchüſſe ſehr angegriffen 
worden. — Das 2te Aufgebot des 14. Landwehr⸗Regiments iſt von 
Danzig, wo es in Garniſon geſtanden hatte, hier am 23. eingetrof⸗ 
fen. Sie ſind ohne Ruhetag marſchirt, um nur ſo bald wie möglich 
in ihre Heimat zu gelangen, und namentlich noch das Feſt im Kreiſe 
der Ihrigen zuzubringen. Die letzte Station haben ſie zu Wagen zu⸗ 
rückgelegt, indem die Einwohner des großen Weſtpreußiſchen Dorfs 
Niewieſzezun und der Umgegend, wo ſie hätten Quartiere beziehen 
ſollen, Fuhren geſtellten. Unter freudigem Jubel rückten die Mann⸗ 
ſchaften am Abend des genannten Tages hier ein und wurden ſogleich 
entlaſſen, nachdem ſie vorher noch 24 Sgr. 4 Pf. Kleidungsgelder pro 
Mann erhalten hatten. Das Reſerve-Bataillon des genannten Regi⸗ 
ments, welches ſich in Graudenz befindet, wird täglich zurückerwartet. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 


Der Krakauer Czas, der tapfere Kämpfer gegen die Polnifche- 


Demokratie, fängt auch an, am przyjaciel chlop6w herumzuzerren. 
Er 4 in einem Korreſpondenz-Artikel aus Poſen vom 23. Des 
cember: 

Der Bauernfreund erſcheint noch immer und wird mit vollen 
Händen unter das Volk geworfen; aber er verliert bei dieſem immer 
mehr an Kredit. Es überſteigt auch alle Vorſtellung, welcher ſatani⸗ 
ſcher und gottloſer Mittel er ſich bedient, um unſer armes Volk zu be⸗ 
thören. Die öffentliche Stimme bezeichnet als den Verfaſſer dieſes 
periodiſchen, durch die Polizei vertheilten Flugblattes, Herrn Eugen 
Breza, einen Sohn des verdienten Polniſchen Miniſters gleichen Na⸗ 
mens, der als Beamter im literariſchen Kabinet des Miniſters des Jn⸗ 
nern angeſtellt iſt. Wiewohl wir wiſſen, eine wie große Sünde es iſt, 
eine fo furchtbare Beſchuldigung gegen Jemand auszuſprechen, fo ha⸗ 
ben wir dennoch den vermeinten Verfaſſer namhaft gemacht, aber nur 
in der Abſicht, um demſelben Gelegenheit zu geben, eine ſolche Schmach 
durch eine öffentliche Erklärung von ſich abzuwälzen. 5 N 

Aus demſelben Blatt erfahren wir, daß die Polniſchen Deputir⸗ 
ten aus Weſtpreußen und Oberſchleſten, ungeachtet der an fie ergange⸗ 
nen Aufforderung, an den Sitzungen der Polniſchen Fraktion in Ber⸗ 
lin nicht Theil genommen haben. Dieſe Spaltung unter den Polni⸗ 
ſchen Deputirten datire noch von der vorigen Kammer -⸗Seſſion her, 
und ſei in Folge der Abſtimmung über die Pairskammer und ſpäter 


bei Gelegenheit der Niederlegung des Mandates entſtanden. Der 
Cxas ſieht den Grund dieſer Spaltung darin, daß die Deputirten des 
Großherzogthums Poſen die Polniſche Nationalität als das Funda⸗ 
ment ihrer Oppoſition betrachten, während die Deputirten Weſtpreußens 
und Oberſchleſiens das demokratiſche Prinzip obenan ſtellen; er tröftet 
ſich jedoch damit, daß die Wähler der Letzteren mit dieſer ihrer Rich⸗ 
tung keineswegs einverſtanden ſeien, ſondern es im Gegentheil auf den 
Verſammlungen der Liga oftmals ausgeſprochen hatten, daß der erſte 
Grundſatz der Polniſchen Deputirten die politiſche Solidarität mit dem 
Großherzogthum fein müſſe. 

Der Goniec Polski theilt in No. 148 mit, daß das in Culm 
erſcheinende Polniſche Wochenblatt Nadwislanin (Beobachter an 
der Weichſel), wiewohl es ſich mit der Tagespolitik gar nicht beſchäf— 
tige, dennoch ebenfalls vom Poſtdebit ausgeſchloſſen ſei. Der Ge- 
niec meint, man brauche ſich darüber gar nicht zu wundern, da der 
Nadwislauin eine Polniſche Zeitſchrift ſei. (Hätte er ſtatt „Pol— 
niſche“ Preußenfeindliche Zeitſchrift geſagt, fo würde er der Wahr⸗ 
heit gewiß näher gekommen ſein; es iſt ſeinen Zwecken aber offenbar 
weit förderlicher, die Wahrheit zu verdrehen.) 

Berichtigung. — In No. 302. d. Zig unter Lokales Poſen iſt 
ſtatt 14.000 Nihlr. vom Central-Verein f. d. Wohl der arb. Kl. gewähr- 
ten Vorſchüſſen, 1400 RNthlr. zu leſen. 


FIT drande. Mebafteur: C. C. F. Plolet. 
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Angekommene Fremde. 


Vom 25. December. 


Hotel de Baviere: Gtsb. Fr. v. Wegierska a. Nudlie; Kr.⸗Ger. Sekr. 
Meyer a. Nogaſen. 
Base: Kreisrichter Polworowski a. Wreſchen; Künſtler Viernacki aus 


eipzig. 
Lauk's Hötel de Rome: Kaufm. Kleke a. Cöln. 
Hotel de Berlin: Kaufm. Bernſtein a. Schwerin a./ W.; Kreisrichter 
Noſenkranz a. Nogaſen 
Goldene Gans: Wegebaum. Stuhlmann a. Pinne. 
Hotel de Pologne: Kaufm. Hoffmann a. Stettin. 


Vom 26. December: 
Hötel de Berlin: Hauptm. im 8. Inft.⸗Negt. v. Vietinghoff a. Neu- 
ſtadt a.“ W.; Wirthſch Nowacki a. Prztzbiskaw; die Kaufl. Fränkel 
a Gneſen u. Fließ a Arnswalde. 
Hotel à la ville de Röme:; Student v. Moſzezynski a. Berlin; Kfm. 


Jordan a Malie. 

Hötel de Pologne: Gutsb. Gramſch a. Grätz. 

Eichborn: Die Kaufl Goldſtein a Wreſchen, Kaufmann a. Inowraclaw, 
Nohr a. Jarocin, Goldmann a Witlkowo, Vorath u. Guttmann 
a. Grätz. 

Vom 27. December: 

Hotel de Baviere: Die Kaufl. Tictz a. Drieſen, Brock a. Neubrück 
u. Schonert a. Brandenburg; Banquier Kuczynski a. Berlin; Hausl. 
Nowicki a. Bonikowo; Oekonomie-Nath Gläſemer a. Schmiegel; 
Landſchaftsr. v. Laſzezunsti a Gravowo; Gtsb. Pankow a, Leſionki. 


Hötel de Dresde: Die Kaufl. Leſſer a. Stargard u. Heinrich a. Ber⸗ 
„nz tra Opitz a. Lowenein; Oberger.⸗Aſſeſſor v. Grabowski 
a. roda. 

Lauk's Hötel de Rome: Kauſm. Feiſt a. Mannheim. 

Bazar: Einwohner Kojidi a. Berlin. 

Einen Born: Seilerm Pollicer a. Obornik; die Kaufl. Kurz a. Czar⸗ 
nikau u. Baſch a. Wollſtein. 

— . . ———¾ʃ . —— 


Kirchen: Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, den 29. December e. werden predigen: 
Ev. Kreuzkirche. Vm.: Herr Oberprediger Hertwig. — Nachm.: 
Herr Prediger Friedrich. 
Ev. Petrikirche. Vm.: Herr Conf. Nath Dr Siedler. 
Garniſonkirche. Vm.: Herr Candidat. Wenig. — Nachm.: Herr 
Pred. Graf. 
Chriſtkathol. Gem. Vm. u. Nachm: Herr Pred. Poſt. 
Ev. luther. Gem.: Vm. u. Nachm.: Herr Paſtor Böhringer. 
Im Tempel der iſrael. Brüder⸗ Gemeinde: Sonnabend Vorm. 
10 Uhr: Herr Pred. Dr Goldſtein. 
In den Parochieen der genannten chriſtlichen Kirchen find in der Woche 
vom 20. bis 26. December 1850: x 
Geboren: 4 männl., 5 weibl. Geſchlechts 
Geſtorben: 5 mäunl., 3 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 2 Paar. 


Druck und Verlag von W. Decker K Comp in Bofen. 


Wechsel- Course. 


Berliner Börse und Getreide- Markt vom 24. December 1850. 


Eisenbahn-Actien. 


Geld. Stamm- Actien. 


BERLIN, 24. December. 
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Tonne 


von 120 Quart zu 809 Tralles 133 Rthlr. 


Stadttheater zu Poſen. 

Sonntag den 29. December zum Erſtenmal: 
König und Pachter, oder: Herzog aus Ei⸗ 
ferſucht; Poſſe in 2 Aufzügen von Adolph Früh⸗ 
ling. — Hierauf zum Erftenmale: Die Ziller— 
thaler, oder: Tyroler Heimweh; Liederſpiel 
in 1 Akt von Nesmüller, Muſik von demſelben. 


Entbindungs = Anzeige. 

Heute früh wurde meine geliebte Frau, Antonie 
geb. Krüger, von einem Knaben glücklich ent⸗ 
bunden. 

Goſtyn, den 24. December 1850. 

Dietrich, Königl. Polizei- Diſtrikts⸗ 
Commiſſarius und Polizei-Anwalt. 


Am 21. d. Abends 4 7 Uhr entſchlief ſanft un⸗ 
ſere geliebte Tochter, Marie, im ſiebenten Lebens⸗ 
jahre. Heute übergaben wir ihre Hülle dem Schooß 
der Erde. 

Stenſchewo, den 24. December 1850. 
Reinhold und Frau. 


Zum Januar beginnt der dritte Jahr⸗ 
gung und zugleich ein neues Abonnement! 
auf das fo beliebte humoriſtiſch⸗ſatyri⸗ 

Volksblatt: 


ſche f 
Buddelmeyer⸗Zeitung,; 


zur Belehrung und Erheiterung für; 
Stadt und Land. 

Die Buddelmeyer- Zeitung vertritt in 
der jetzigen, von den Leidenfchaften der Par: 
teien und ihrer Organe vielfach gemißbrauch— 
ten Zeit die Grundſätze der Vernunft 
und ſucht dadurch eine wahrhafte Belch- 
rung ihrer Leſer zu bewirken. — Was die 
Buddelmeyer⸗Zeitung zur Erheite⸗ 
rung ihrer Leſer thut, ſowohl mit Worten 
als lüſtigen Bildern, das iſt allgemein 
anerkannt, denn wo Buddelmeyer ſpricht, da 
muß man lachen. 

Alle Poſtanſtalten und Buchhandlun⸗ 

en nehmen Beſtellungen an, in Poſen Ge⸗ 
rüder Scherk Markt No. 77. Preis; 
vierteljährlich 20 Sgr. ohne Aufſchlag. 

Berlin. ie Expedition. 

ANN 


N 8 * 
er Scherk in Poſen, Markt No. 77, 
empfehlen hiermit ihr bedeutendes Lager der neue⸗ 
ſten Muſikalien für Vokal⸗ wie Inſtru⸗ 
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mentalmuſik und gleichzeitig iht Muſika⸗ 
lien⸗Leih⸗Inſtitut, letzteres zu den vortheil⸗ 
bafteften Bedingungen. Neue Abonnenten 
können mit jedem Tage beginnen. 


Nothwendiger Verkauf. 


Königliches Kreis-Gericht. 
Erſte Abtheilung, für Civil-Sachen zu Poſen. 
Poſen, den 4. November 1850. 

Das dem Vorwerksbeſitzer Ambroſius Kuk— 
linski und deſſen Ehefrau Magdalena geborne 
Kozkowiez gehörige, zu Barano wo sub No. I. 
gelegene Vorwerk, abgeſchätzt auf 7894 Rthlr. 10 
Sgr. 10 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

ſoll am 6. Juni 1851 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht zu Schroda. 
J. Abtheilung für Civilſachen. 

Das im Dorfe Jerzyno belegene, mit der No. 1. 
bezeichnete, dem Joſeph Januſzewski gehörige, 
aus einer Scheune, einem Stalle, einem Backofen, 
zwei Brunnen und 204 Morgen 139 [O Ruthen Acker 


beſtehende bäuerliche Grundſtück (Freiſchulzen-Gut), 
abgeſchätzt nach der Sanne 8 auf 


2525 Rthlr. 15 Sgr. I Pf. und nach dem Ertrags- 
Werthe auf 11,810 Rthlr. 12 Sgr. 6 Pf., zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Tare, ſoll 

am 9. April 1851 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 


Oeffentliche Aufforderung. 

Es befindet ſich in unſerem Depoſitorio ein Bril- 
lantring, 90 Thlr. geſchätzt, welchen am Yten Juli 
d. J. eine unbekannte Frauensperſon hierſelbſt feil— 
bot, aber die Flucht ergriff, als ſie aufgefordert 
wurde, ſich zu legitimiren. 

Der unbekannte Eigenthümer dieſes Ringes und 
Jeder, welcher daran Anſpruch hat, wird hierdurch 
aufgefordert, ſich binnen zwei Monaten, ſpäteſtens 
im Termine 

den 20ſten Januar k. J. 
bei uns zu melden, widrigenfalls der Ring veräußert 
und über den Erlös als herrnloſes Gut verfügt wer— 
den würde. 

Oſtrowo, den 31. Oktober 1850. 

Königl. Kreis-Gericht, I. Abtheilung. 


Sonnabend den 28. d. M. kein Vortrag im Ver⸗ 
eine für HandlungssDiener. Das Comité. 


2 . b . e e e 


Von heute ab wird Graben No. 12. B. 
J die Klafter ſtark trockenes Birken⸗Klo⸗ 
benholz mit 4 Rthir. 15 Sgr. verkauft. 


ae uu 


Zu vermiethen 
iſt von Oſtern d. J. ab am alten Markt No. 38., 
dem Rathhauseingange gegenüber eine Wohnung 
im erſten Stock, welche ſich auch zu einem Geſchäfts⸗ 
Lokale eignet. Das Nähere Markt No. 37. bei 
M. J. Mozart. 


Durch eingetretene unvorhergeſehene Umſtände 
iſt die Parterre-Wohnung in dem Hauſe No. II. 
der Mühlen-Straße, beſtehend aus 3 Stuben, 1 
Alkove mit Küche und Speiſekammer, ſo wie Keller 
und Holzſtall, vom I. Januar 1851 ab zu vermie⸗ 
then. — Das Nähere entweder beim Eigenthümer, 
Herrn Maurermeiſter Stern, oder in der bezeich— 
neten Wohnung zu erfahren. 

Schuhmacherſtraße No. 5. iſt von Oſtern ab eine 
Wohnung, beſtehend aus 3 Piecen nebſt Zubehör, 
zu vermiethen- Nähere Auskunft iſt zu erfahren 
Wilhelmsſtraße No. 10, im Laden. 


— 


Leichenſteine werden in verſchiedener Schrift zu 
billigen Preiſen verfertigt von 
B. Löwenherz, Friedrichsſtraße 30. 


Neujahrs-Karten mit und ohne Karrikaturen in 
großer Auswahl empfiehlt die Schreibmaterialien⸗ 
Handlung von A. Löwenthal, 

Markt unterm Rathhauſe No. 5. 


Am heutigen Tage haben wir hier auf der Waſſer⸗ 
ſtraße No 9 ein neues Putz- und Kurzwaaren-Ge⸗ 
ſchäft eröffnet und empfehlen daſſelbe, bei Verſiche— 
rung der ſolideſten Preiſe und reellften Bedienung ei⸗ 
nem hochgeehrten Publikum zur geneigten Beachtung. 

Julie Krupska & Comp. 


Stralſunder deutſche und franzöſiſche Spiel- 
Karten empfiehlt die Eiſen⸗Handlung 
S. J. Auerbach, Indenſtraße No. 2. 
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Klahm’s Dr. Graefesche 
Brustthee- Bon- 
bons 


gegen Husten und Heiserkeit, 
das Pfund à 10 Sgr., 


f 
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Te 
| sind wieder vorräthig bei 

| 
8 


I. Busch, 


Friedrichsstrasse No. 25. 
00022099000000099090090090000009- 


Kieler Sprotten 


empfing 


5 Ephraim, Waſſerſtraße No. b. 


Abgelagertes 
Grätzer-Bier 


in Flaſchen a 14 Sgr. iſt von heut ab je⸗ 
derzeit vorräthig, und empfehlen daſſel— 
be zur geneigten Abnahme 


Gebrüder Mewes, 
Markt- und Neueſtraßen-Ecke No. 70. 


CAPE BELLEVUR. 


Heute Sonnabend den 28. d. Mts. Abend-Un- 
terhaltung, wozu ergebenſt einladen 
Hollnack & Wilkens. 


Der Handlungs-Diener Meyer Szenkalow⸗ 
ski iſt am 26. d. Mis. aus meinem Geſchäfte ent⸗ 
laſſen worden. errmann Salz. 


